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Bundesfeier. Von Paul Hg.

Hört, wie rings die Völker klagen,
Seufzen unter hartem Joch —
Brüder, wie in fernen Tagen
Schirmt der Freiheit Geist uns noch!
Jeder spürt's in all den Stürmen,
Eiuer sucht des andern Hand,
Schallt es laut nun von den Türmen:
Halte fest, mein Schweizerland

Immer noch in alter Schöne
Leuchtet uns der Berge Pracht —
Vaterland, auch deine Söhne
Stehn bereit und halten Wacht!
Dich zu hüten, dich zu schützen,
Jeder gibt sein Blut zum Pfand,
Sei gepriesen, bessre Stützen
Brauchst du nicht, mein Heimatland

Schweizer, lasst die andern schalten,
Seid noch mehr euch selbst genug —
Wollt ihr's wie die Väter halten,
Schwingt den Hammer, führt den Pflug
Reich ist euch ein Los beschieden,
Einigt euch das alte Band.
Wer dich schaut, der atmet Frieden —

Blühe fort, mein Vaterland!

Der Ring; des Generals. Erzählung von Selma Lagerlöf.
Copyright by Roman-Vertrieb Langen/Müller, München.

4.

©Is bet ©ing bes (öenerals fdjon mehrere 3aßre oer»
fdjrounben roar, begab es fid) eines fd)öncn ©ages, bah ber

tropft oon ©ro 31t einem armen Sauer, ©arb ©arbsfon,
auf bie Olsbpalm gerufen tourbe, ber in bett leisten 3ügen
tag unb burdjaus mit bem ©ropft felbft fpredjett roolite,
beoor er jtarb.

©er ©ropft roar ein älterer ©îann, unb als er hörte,
bah es fid) barum hanbelte, einen Rranten auf3ufudjen, ber
meilenweit roeg im pfablofen 2BaIbe rooßnte, fd)lug er oor,
ber ©itar möge fidj an feiner Statt hinbegeben. ©ber bie
ïodjter bes Sterbenben, bie mit ber Sotfdjafi getommen
war, fagte gan3 beftimmt, ber ©ropft müffe es fein ober
feiner, ©er ©ater liehe fagen, er habe etroas 311 er3ählen,
was nur ber ©ropft, aber fonft niemanb auf Erben er»

fahren bürfe.

©Is ber ©ropft bies hörte, begann er feine Erinnerungen
3U burd)forfd)en. ©arb ©arbsfon roar ein braoer ©tann ge»

wefen. ©Ilerbings ein bißd)en einfältig, aber besroegen
brauchte er fid) bod) nicht auf feinem ©otenbette 3U äng»
fügen. 3a, nad) ©tenfdjenroeife gefehen, roürbe ber ©ropft
lagen, bah er einer oon jenen roar, bie eine gorberurtg an
"uferen Herrgott hatten. 3n ben lehten fieben 3abren roar
er oon allen erbentlichen fieiben unb Unglüdsfällcn heim»
aefudjt roorben. ©er .§of roar ihm abgebrannt, bas ©ieh
wa: an Rrantßeit eingegangen ober oon roilben ©ieren 3er»
eiffen roorben, ber groft hatte bie gelber oerheert, fo bah

3

er arm geworben roar roie |>iob. Schließlich roar bie grau
über all bies Itnglüd fo oeqroeifelt, baß fie ins ©Baffer ge»

gangen roar, unb ©arb fclbft roar auf eine 50m hinauf»

ge3ogen, bie bas ein3ige roar, roas er noch fein eigen nannte.

Seit jener 3eit hatten roeber er felbft, nod) feine ftinber fich

in ber Rirdje bliden laffen. ©tan hatte oftmals im ©farr»
hof barüber gefprod)en unb gesroeifelt, ob fie roohl nod)

im 5tird)fpiel roaren.

„2Benn id) beinen ©ater recht fenne, fo hat er tein

fo arges ©erbrechen begangen, baß er es nid)t bem ©ifar
anoertrauen tonnte", fagte ber ©ropft unb faß ©arb ©arbs»

fons ©odjter mit einem roohlroollenben fiächeln an.

Sie roar ein üieqehnjähriges ©ing, aber groß unb

ftart für ihr ©Iter, ©as (öefidjt roar breit, unb bie 3üge
roaren grob. Sie fab ein bißdjen einfältig aus roie ber

©ater, aber tinblidje Onfdjulb unb ©reußeqigteit erhellten
bas (Sefidjt.

„©er ßodjroürbige Joerr ©ropft fürchtet fid) bod) nicht

oor bem Starten ©engt, baß er fidj besßalb nicht traut,
311 uns 3U tommen?" fragte fie.

„2Bas fagft bu ba, Rinb?" gab ber ©ropft surüd.

„2Bas ift bas für ein Starter Sengt, oon bem bu fpridjft?"

,/©d), bas ift bodj ber, ber mad)t, baß uns alles fdjief

geht."

„So fo", fagte ber ©ropft, „fo fo, bas tut einer, ber

ber Starte ©engt heißt?"

orànV
ixi si v, Llatt Lür keimatlieke ^.rt und Xiurrst
k'k« Ok - Heraris^eder: Iules Cercler, Luààiuàerei, iu Lern I. à^ust 1936
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Hört, vie rio^s «lie Völker klagen,
8eàerr unter kartein look —
krücler, vie iu lernen PaZen
Lekirmt der kreikeit (4eist uus noek!
le«ler spürt's iu ail den Ztürruen,
Kiuer suckt «les andern Hand,
8ekallt es laut uuu vou «leu Inrinen:
llslte lest, ureill Lekvàerland!

Iiuiuer nvek iu alter Leköne
keuektet uus «ler Ler^e ?raekt —
Vaterland, auck «lsiue sökne
stekn kersit uu«l kalten V aekt!
Oiek 2iu küteu, «liok êiu sekntîiko,
leder ^ikt sein lllnt ziuiu ?land,
3ei gepriesen, kessre Ltüt^en
Lrauekst «lu uiekt, ineiu lleirnatland!

Zekveiiêer, lasst «lie au«leru sokalteu,
Leid uoek ruekr euek selbst ^euu^ —
Mollt ikr's vie «lie Väter kalten,
AckviuAt «leu Hannner, lnkrt «leu?lluA!
Reiek ist euek ein kos besokieàeu,
kioi^t euok «las alte Land.
'Ver «liok soksut, «ler stroet krieden —

II! übe tort, ineiu Vaterland!

1)61° lìlHL^ (^68 Lr?iäk1ttNA von Aelina kaZerlok.
Lopvl'i^î Iiv I^oman-Vertrieb I^ANssen/^ìûIIer, Nüncken.

4.

AIs der Ning des Generals schon mehrere Jahre ver-
schwunden war. begab es sich eines schönen Tages, das; der

Propst von Bro zu einem armen Bauer, Bard Bardsson,
auf die Olsbpalm gerufen wurde, der in den letzten Zügen
lag und durchaus mit dem Propst selbst sprechen wollte,
bevor er starb.

Der Propst war ein älterer Mann, und als er hörte,
das; es sich darum handelte, einen Kranken aufzusuchen, der

meilenweit weg im pfadlosen Walde wohnte, schlug er vor,
der Vikar möge sich an seiner Statt hinbegeben. Aber die
Tochter des Sterbenden, die mit der Botschaft gekommen
war, sagte ganz bestimmt, der Propst müsse es sein oder
keiner. Der Vater liehe sagen, er habe etwas zu erzählen,
was nur der Propst, aber sonst niemand auf Erden er-
fahren dürfe.

AIs der Propst dies hörte, begann er seine Erinnerungen
Zu durchforschen. Bard Bardsson war ein braver Mann ge-
wesen. Allerdings ein bißchen einfältig, aber deswegen
brauchte er sich doch nicht auf seinem Totenbette zu üng-
ftigen. Ja, nach Menschenweise gesehen, würde der Propst
lagen, das; er einer von jenen war, die eine Forderung an
unseren Herrgott hatten. In den letzten sieben Jahren war
er von allen erdenklichen Leiden und Unglücksfällen heim-
gesucht worden. Der Hof war ihm abgebrannt, das Vieh
war an Krankheit eingegangen oder von wilden Tieren zer-
rissen worden, der Frost hatte die Felder verheert, so daß

z

er arm geworden war wie Hiob. Schließlich war die Frau
über all dies Unglück so verzweifelt, daß sie ins Wasser ge-

gangen war, und Bard selbst war auf eine Alm hinauf-
gezogen, die das einzige war, was er noch sein eigen nannte.

Seit jener Zeit hatten weder er selbst, noch seine Kinder sich

in der Kirche blicken lassen. Man hatte oftmals im Pfarr-
Hof darüber gesprochen und gezweifelt, ob sie wohl noch

im Kirchspiel waren.

„Wenn ich deinen Vater recht kenne, so hat er kein

so arges Verbrechen begangen, daß er es nicht dem Vikar
anvertrauen könnte", sagte der Propst und sah Bard Bards-
sons Tochter mit einem wohlwollenden Lächeln an.

Sie war ein vierzehnjähriges Ding, aber groß und

stark für ihr Alter. Das Gesicht war breit, und die Züge

waren grob. Sie sah ein bißchen einfältig aus wie der

Vater, aber kindliche Unschuld und Treuherzigkeit erhellten
das Gesicht.

„Der hochwürdige Herr Propst fürchtet sich doch nicht

vor dem Starken Bengt, daß er sich deshalb nicht traut,
zu uns zu kommen?" fragte sie.

„Was sagst du da, Kind?" gab der Propst zurück.

„Was ist das für ein Starker Bengt, von dem du sprichst?"

„Ach, das ist doch der, der macht, daß uns alles schief

geht."

„So so", sagte der Propst, „so so, das tut einer, der

der Starke Bengt heißt?"
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